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^writer |a!)vgattg.

1880.

^Bonnement :

3Bet granfo=3uftellunfl pcrlßoft:
Siipvlicp (jr. 5. 70
tgalBjafirttd) „ 3. —
Stierte! jährlich „ 1. 50
StuSlaub: mit gujctjlag be§ tporto.

itorvefpottbettjen
unb ^Beiträge in Ben Stert ftnï)
gefättigft ait bte 3Î e b a f t i o n ber
„©djtüeisergraueinStg." in St. (Satten

ju atoreffixen.

^iebalifton
Bon grau ®lifc fjontgger j. geltenherg.

3ttfcttton :
15 EentimeS per einfpaltige tpetitjeile.

9Set äBteberljoIimgen Siabatt.

fvfdietnett:
$ie „©(ttweijet grauen-Settung"

erfcfjeint jeben ©atnftag.

"^uClifiatioueu
beliebe man frartto einjufenben an
bte (Sppebttion ber „©djtBetjer grauen»

Qeitung" in St. (Satten.

23erfng unb fxpebtfiott
Bon aXItroegg»3ößeber 3. £reu6urg.

DJtotto: ^mmer ftrebe jum ©anjen; — unb Eanntt Tut fetber Eein @ajt§eê leerten,
SU« bienenbet ©lieb jcMiejj' an ein ©anje« Si$ an.£>t. éet licit.

fin malices Dorf.
(SSort Dr. TO u tt b e.)

@S iff eine auffatlenbe ©rfepeinung, bafj fidj bte

ntenfdjlidje ©efellfipaft fo Wettig darum fümmert,

9Jlütter ju bilden, obfdjort faft ade weiblicpeu

2Be)en ben Söunfd) paben, ifjrer Sefiitnmung z«

folgen, b. p. fiep ju berpeiratpen uttb juc Scjiebjung

unb SSerebelung beS DJlenfdjengefdjledjteS beizutragen.

®iefe aSernac^Iäffigung ber ©rgie^ung bon füttern
racpt fid) benn audj butdj morattfepen unb ganz Oor=

jüglid) aud) pppftjdjen Verfall unfereS ©efdjledjteS.
©te beüölfert bie 3ucptpäufer unb fiofpitäler unb üer=

breitet Rummer unb ©tend. 2Bie Diet Unheil tonnte

berpütet werben, wenn jebe junge fUlutter, anftatt
unnütien girlefanzeS, eine gründliche Vetepruug über

ipre fünftigen Vftidjten unb einige Renninip ber natiir=
liefen Verrichtungen ber Organe ipreS RörperS, unb
bte befte 3(rt, fid) unb if)re Rinder gefunb ju erhalten,

mit in ben (Spefianb näpute

$ap in freien Staaten bie ^Regierung itid)t tun
biefen SEtfeil ber ©rziepung beforgt ift, erflärt fid)
auë ber Neigung zum 3uWenigregieren *) ; bap aber

in nwnard)ifd)eu Staaten, wo ftets bie Neigung juin
Subielregierett üorperrfdjt, bie ^Regierungen biefeS

luicljtige Vtittet jur ©rziepung beS 9Jlen[djengefd)ted)teS

berföumeit, ift fdjmerer ju erttären. Vtan erlaubt
ba feinem ©cpuptnadjer, fid) eper nieberjulaffen, bis

er Vewetfe geliefert, bap er zunftmapig gelernt, ge=

*) ït n merïung bet SRebattion. 3n biefer hiufidjt
pat man fidj aud; in Sie pub Ii ten nid)t 31t betlagen;

bagegett ift ba§ toeije Siegieren oft gerabe jo rar, all iit
mouard)tjd)eit Sänbern. llnfere 58unbe§=, Slational» unb

©iänberätpe, RantonS» unb ©emeinberätije, Streben» unb
©d)ulrätt)e, gemeinnützige ©efeïïfdjaften unb Slereinc treten
ptfammen — unb tnan tann nidjt gerabe jagen, baft tit
biefen SSerfammïungen nidjt fleißig bifputirt ioirb. 2Bie oft
imtf; man aber traprneljmen, bap getoiffe grttubfäljltcpe
gragen banbtrurmartig fiep in bie Sange jietjeit, b. p. 3apr
unb SEag unerlebigt bleiben. ÜBeuu aud) niept 3« leugnen
ift, bafj auf beut ©ePictc ber ©cpule unb be§ 6rjtepung§»
iuefen§ fepon Bieleg ©ute gefipaffen tuorbett ift, unb ber
©epinierigteiten oft grope fini, uitb bei bett Bieten TOeinungen
unb Stnficpten e§ manchmal unmöglich toirb, SttteS unter
einen §ut 31t bringen, fo batf boep gejagt werben, baft

Bietcë breitfpurig Angelegte bätber pt fegenâreidpen grasig
gelangen mürbe : wenn man bie n a t il r t i d) e @ i n f a cp p e i t

- uitb in nidjt wenigen gälten ba§ freie Siaturgefetj, -
3ur Slnwenbung tommen liefe. $enn roie^ manepe gute gbee

ift ipret Slaturmittpfigteit burd) jolcpe Siegtentugslürpcr fdjon
benommen unb „Oerbiploinätlet" Würben, bi§ 3ll(eijt SHleo

int ©mibe Berlief, gteiep einem bßrojeffe, wo bie Stbuotaten

am ©nbe bie ftreitige ©adje mit ja mmt beut St cd) te
cinfteefen.

tnanbert, unb im ©taube ift, ein ißaar gute ©d)uf)e

ju fertigen. Unb jwei jungen Seuten geftattet man,

fiel) ju üeretjetidjen, epe fie einen audj nur o6er=

fltid)lid)en Segriff bon ben f)eitigen unb wichtigen

tpflidjten pabèn, bie fie mit it)rer Serf)eirat()ung

übernehmen. DJtan fragt etwa nad) bem, wa§ fie

glauben unb tuaS fie ihre Rruber glauben lehren
Wollen: ob fie aber etwas baoou oerjiepett, it;re
Rtnber zu gefunben, guten unb gtüd=
lid)en 2Jtenfd)en z« erziehen, banad) fragt
îciemaub.

ÏBie biete SJtidionen SEhränen würben weniger

fliegen, Wenn bieS anberS wäre!

*
i}c *

2)er borgenanute Serfaffer biefer Seiten, wetdjer

ein tt)atenreid)eS unb aufopfernbeS Seben bttrd)=

gemadpt, ein mahrer Rampe auf frei=geiftigem Soben,
grünbete als wiffenfd)afttid) gebildeter SOÎann im Sah«
1848 in Bresben einen Serein zur Serbeffe»
r u u g be r I) ü u S11 d) e n (Sr j i e h tt ng unb menbete

fid) an baS fäd)fifd)e Stinifterium beS RuttuS mit
ber Sitte, bap man biefen ©egenftanb in bie Jpanb

nehmen unb wenigfienS einen SßreiS für ben tieften

®rziehungê=Rated)i»mu§ auëfe|en unb biefen jebent

jungen ®f)epaare iit bie §anb geben jolie. (Sin

©d)aben tonnte baburd) nidjt entfielen, bagegen wäre

ein groper Stufen im ©inne ber SoItSmohtfaf)rt
baoou zu erwarten gemefen. Oer Stntrag mürbe
aber bapiit beantwortet : „®ie îtuSfûfjrung biefeS

sptaneS mürbe zu fepr einer polizeilichen 6inmijd)ung
in gamitienjadjen atjutid) fe'hen." Stuf epatt gleiche

Sßeife werben aud) heute noch gemeinuüpige unb

grunbfö|ltd)e fragen nidjt nur in ®eutfd)tanb, jon=

bent audj in unferm eigenen Satertanbe be'hanbeit.

9Bie nennt man aber diejenige „Sintnifdjung", wo

man ben Seuten Perbieten will, ihren ©ott auf
ihre SBeife zu oerehren?

Stiles mttp feinen ©haratter haben ; nehme man
aber nur zuerft ben rein natürlichen unb bepatte

biefen bei. ®a fpiett aber baS „liebe ©elb" unb

bie „beffere Ronfeffion" immer eine bebeutenbe jftotle.

Sind) bie ©dfroeizerifipe ©emeinnüpige ©efetlfdjaft
mupte fid) bei einer ihrer neueften ©d)öpfungen
in gleicher Sßeije teilen taffen.

IRan tann annehmen, bap jebe ÜJtutter bett

guten Sßitten hat, d)re Rtnber zu gefunben,

guten unb gtüdlidjen 93îenfd)en ju erziehen. fc'htt

ihr, wenn fie e§ nidjt tf»ut, bloS an SSelefjrung,
an @ i n i d) t für ben gropen SBerth biefeS SötrfenS.

©amftag, ben 4. 3)ejent6er.

Unb wo foil nun biefeS fflîittel herfamnten? ©S

ejiftiren atlerbings eine ©ropjatjl gebrudter ©djriften ;

Wer aber weip, wie fdjwer im ÎUIgemeinen ein zWed=

mäßiger Sefeftoff einzubringen ift in Rreife, Wo er

am nötfigften wäre, tann fict) aud) ein $iib machen

bon bem oertjältnipmäpig geringen Erfolge auf biefem

titerarifdjen SSege. ®ep|atb Steven and) wir eine

3eitungSauSgabe in mögltdjft populärer unb Oer«-

ftänblidjer ©pradje einem Süiperberlage bor, weit

man eindringlicher fpredjen unb jeden fid) bietenden

ÏRoment im Seben leichter bor 3tugen führen uitb

damit audj beffer überzeugen tann, als eS mit ben

meiftenS bod) nod) zu toftfpietigen Sitdjeru möglich

ift. 316gefehen baüon, bap man oft in gröperen
Söerteu nad) eigentlidjen ©runbfäpen OergebenS

fudjt unb die oermöge ihrer 3ufammenftoppeIung

faft eher geeignet find, eilten fdjwadjen Sefer nur zu
bermirren, 6ehanbetn fetjr biete Siteraten bie widj=

tigften SebeuSfragen nur ganz einfeitig unb find in
den meiften gälten in eine fo tjomgfüpe ©pradje
gefapt, bap biefe Rapiere nidjt angreifen unb eben*

fomenig feffetu. ®enft man fid) bann noch dazu,

bap bieS oft Siteraten find, bie um beS einfadjen

SerbienfteS ober ©d)reiberlohneS roiHen fid) Ijinfe^en
unb derartige üluSgaben beranftatten, fo mup man

fid) nidjt wundern, wenn biefe Seftüre aud) noch

auf den andern beffern Speit erraffend einwirft
unb diejenige ©teichgüttigfeit ^erborruft, Wetdjer

man leibet eben in fo gropetn DJtape begegnet.

§inmteberum feinten wir felbft geiftig reid)6e=

gabte SDlänner, wetdje ipre ganze SebenSzeit unb
all' iprett 93efi| in biefer SBeife opferten uitb beim
SSerfagen tprer Rräfte fid) damit tröften mnpten:
baS ©ute gewollt, aber wenig erreidjt zu ha®ett-

©otd)' auSgeftreute ©antenförner tragen aber bod;

im ©litten ipre grüepte, wenn gleidj ber ©äemann

biefetbeit nidjt mepr zu ©efidjte befommt, um feine

greube daran h^ett 31t fönnett. ©inern fotdjeit

©amenforn berbantt auch »®^we\äer Srauen=

3eitung" ipr ©ntftehen unb eS hat fidj biefer ©pröp=

ting bod) in furzer 3«t juin ftämmigen Söautne ent=

Widett, weteper feine 3weige in atte ©arten uufereS

liebelt ©atertanbeS ausbreitet. SBenn wir auch auper

ber zahlreichen Verbreitung unfereS VtatteS nod) Pott

feilten fichtbaren ©rfolgen unferer ©eftrebungeit
berichten tonnen, fo glauben wir bodj mit unferm
Unternehmen eine Süde auszufüllen, wetcpeS mit ber

Seit zum SDÎittet Werben fatut, auf gemeinnütsigem
©oben einige jRefuttate zur Veffergeftaltung der ©er=

pättniffe zu erzielen. 33ir täufdjten uns nidjt bei

Zweiter Jahrgang.

1880.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 5. 7V

Halbjährlich „ 3, —
Vierteljährlich „ 1. 59
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Red a ktio n der
„Schweizer Frauen-Ztg, " in St, Gallen

zu adressiren,

Wcdaktion
von Frau Elise Honcggcr z. Fellenberg.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint jeden Samstag.

K'nvliliationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen,

Derlng und Hrpcdilion
von Altweg g-Web er z, Treuburg.

Motto: Immer strebe zum Ganzen: — und kannst Du selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schliesst an -in Ganzes Dich an.St. Aalten.

Un màes Wort.
sVon Dr. Munde.)

Es ist einc auffallende Erscheinung, daß sich die

menschliche Gesellschaft so wenig darum kümmert,

Mütter zu bilden, obschon fast alle weiblichen

Wesen den Wunsch haben, ihrer Bestimmung zu

folgen, d. h. sich zu verheircckhen und zur Erziehung
und Veredelung des Menschengeschlechtes beizutragen.

Diese Vernachlässigung der Erziehung von Müttern
rächt sich denn auch durch moralischen und ganz
vorzüglich auch Physischen Verfall unseres Geschlechtes.

Sie bevölkert die Zuchthäuser und Hospitäler und
verbreitet Kummer und Elend. Wie viel Unheil könnte

verhütet werden, wenn jede junge Mutter, anstatt

unnützen Firlefanzes, eine gründliche Belehrung über

ihre künftigen Pflichten und einige Kenntniß der natürlichen

Verrichtungen der Organe ihres Körpers, und

die beste Art, sich und ihre Kinder gesund zu erhalten,

mit in den Ehestand nähme!
Daß in freien Staaten die Regierung nicht um

diesen Theil der Erziehung besorgt ist, erklärt sich

aus der Neigung zum Zuwenigregieren ; daß aber

in monarchischen Staaten, wo stets die Neigung zum

Zuvielregieren vorherrscht, die Regierungen dieses

wichtige Mittel zur Erziehung des Menschengeschlechtes

versäumen, ist schwerer zu erklären. Man erlaubt
da keinem Schuhmacher, sich eher niederzulassen, bis

er Beweise geliefert, daß er zunftmäßig gelernt, ge-

*) Anmerkung der Redaktion, In dieser Hinsicht

hat man sich auch in Republiken nicht zu beklagen;

dagegen ist das weife Regieren oft gerade so rar, als in

monarchischen Ländern, Unsere Bundes-, National- und

Ständeräthe, Kantons- und Gemcinderäthe, Kirchen- und
Schulräthe, gemeinnützige Gesellschaften und Vereine treten
zusammen — und man kann nicht gerade sagen, daß in
diesen Versammlungen nicht steißig disputirt wird. Wie oft
muß man aber wahrnehmen, daß gewisse grundsätzliche
Fragen bandwurmartig sich in die Länge ziehen, d. h, Jahr
und Tag unerledigt bleiben. Wenn auch nicht zu leugnen
ist, daß auf dem Gebiete der Schule und des Erziehungs-
wefens schon vieles Gute geschaffen worden ist, und der
Schwierigkeiten oft große sind, und bei den vielen Meinungen
und Ansichten es manchmal unmöglich wird, Alles unter
einen Hut zu bringen, sr> darf doch gesagt werden, daß

vieles breitspurig Angelegte bälder zur segensreichen Praxis
gelangen würde: wenn man die n atürliche Einfachheit
-- und in nicht wenigen Fällen das freie Naturgesetz -
zur Anwendung kommen ließe. Denn wie manche gute Idee

ist ihrer Naturwüchsigkeit durch solche Negierungskörper schon

benommen und „verdiplomätlct" worden, bis zuletzt Alles
im Sande verlies, gleich einem Prozesse, wo die Advokaten
am Ende die streitige Sache mit sammt dem Rechte
einstecken.

wandert, und im Stande ist, ein Paar gute Schuhe

zu fertigen. Und zwei jungen Leuten gestattet man,
sich zu verehelichen, ehe sie einen auch nur
oberflächlichen Begriff von den heiligen und wichtigen

Pflichten haben, die sie mit ihrer Verheirathnng
übernehmen. Man fragt etwa nach dem, was sie

glauben und was sie ihre Kinder glauben lehren

wollen: ob sie aber etwas davon verstehen, ihre
Kinder zu gesunden, guten und glücklichen

Menschen zu erziehen, danach fragt
Niemand.

Wie viele Millionen Thränen würden weniger

fließen, wenn dies anders wäre!

z-
>!- H

Der vorgenannte Verfasser dieser Zeilen, welcher

eilt thatenreiches und aufopferndes Leben

durchgemacht, ein wahrer Kämpe auf frei-geistigem Boden,
gründete als wissenschaftlich gebildeter Mann im Jahre
1848 in Dresden einen Verein zur Verbesse-
r u n g de r häuslichen E r z i e h n ng und wendete

sich an das sächsische Ministerinin des Kultus mit
der Bitte, daß man diesen Gegenstand in die Hand
nehmen und wenigstens einen Preis für den besten

Erziehungs-Katcchisinus aussetzen und diesen jedem

jungen Ehepaare in die Hand geben solle. Ein

Schaden konnte dadurch nicht entstehen, dagegen wäre

ein großer Nutzen im Sinne der Volkswohlfahrt
davon zu erwarten gewesen. Der Antrag wurde
aber dahin beantwortet: „Die Ausführung dieses

Plaices würde zu sehr einer polizeilichen Einmischung
in Familiensachen ahnlich sehen." Auf exakt gleiche

Weise werden auch heute noch gemeinnützige und

grundsätzliche Fragen nicht nur in Deutschland,
sondern auch in unserm eigenen Vaterlande behandelt.

Wie nennt man aber diejenige „Einmischung", wo

man den Leuten verbieten will, ihren Gott auf
ihre Weise zu verehren?

Alles muß seinen Charakter haben; nehme man
aber nur zuerst den rein natürlichen und behalte

diesen bei. Da spielt aber das „liebe Geld" und

die „bessere Konfession" immer eine bedeutende Rolle.

Auch die Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft

mußte sich bei einer ihrer neuesten Schöpfungen
in gleicher Weise leiteil lassen.

Man kann annehmen, daß jede Mutter den

guten Willen hat, ihre Kinder zu gesunden,

guten und glücklichen Menschen zu erziehen. Es fehlt

ihr, wenn sie es nicht thut, blos an Belehrung,
an Einsicht für den großen Werth dieses Wirken--.

Samstag, den 4. Dezember.

Und wo soll nun dieses Mittel herkommen? Es

existiren allerdings eine Großzahl gedruckter Schriften ;

wer aber weiß, wie schwer im Allgemeinen ein

zweckmäßiger Lesestoff einzubringen ist in Kreise, wo er

am nöthigsten wäre, kann sich auch ein Bild machen

von dem verhältnißmäßig geringen Erfolge auf diesem

literarischen Wege. Deßhalb ziehen auch wir eine

Zeitungsausgabe in möglichst populärer und

verstündlicher Sprache einem Bücherverlage vor, weil

man eindringlicher sprechen und jeden sich bietenden

Moment im Leben leichter vor Augen führen und

damit auch besser überzeugen kann, als es mit den

meistens doch noch zu kostspieligen Büchern möglich

ist. Abgesehen davon, daß man oft in größeren
Werken nach eigentlichen Grundsätzen vergebens

sucht und die vermöge ihrer Zusammenstoppelung

fast eher geeignet sind, einen schwachen Leser nur zu
verwirren, behandeln sehr viele Literaten die

wichtigsten Lebensfragen nur ganz einseitig und sind in
den meisten Fallen in eine so honigsüße Sprache
gefaßt, daß diese Papiere nicht angreifen und
ebensowenig fesseln. Denkt man sich dann noch dazu,

daß dies oft Literaten sind, die um des einfachen

Verdienstes oder Schreiberlohnes willen sich hinsetzen

und derartige Ausgaben veranstalten, so muß man
sich nicht wundern, wenn diese Lektüre auch noch

auf den andern bessern Theil erschlaffend einwirkt

und diejenige Gleichgültigkeit hervorruft, welcher

man leider eben in so großem Maße begegnet.

Hinwiederum kennen wir selbst geistig reichbegabte

Männer, welche ihre ganze Lebenszeit und
all' ihren Besitz in dieser Weise opferten und beim
Versagen ihrer Kräfte sich damit trösten mußten:
das Gute gewollt, aber wenig erreicht zu haben.

Solch' ausgestreute Samenkörner tragen aber doch

im Stillen ihre Früchte, wenn gleich der Säemann

dieselben nicht mehr zu Gesichte bekommt, um seine

Freude daran haben zu können. Einem solchen

Samenkorn Verdankt auch die „Schweizer Frauen-

Zeitung" ihr Entstehen und es hat sich dieser Sprößling

doch in kurzer Zeit zum stämmigen Baume

entwickelt, welcher seine Zweige in alle Gauen unseres

lieben Vaterlandes ausbreitet. Wenn wir auch außer

der zahlreichen Verbreitung unseres Blattes noch von

keinen sichtbaren Erfolgen unserer Bestrebungen

berichten können, so glauben wir doch mit unserm
Unternehmen eine Lücke auszufüllen, welches mit der

Zeit zum Mittel werden kann, aus gemeinnützigem
Boden einige Resultate zur Bessergestaltuiig der

Verhältnisse zu erzielen. Wir täuschten uns nicht bei



198 g>çfyxvei%ev gfrcme«=3tethmg. — "gtUciffer für ben ÇâusCtcÇm ^trers.

ber 2(miaßtne, baß bind) längere 2trbeit guerft ©inn
unb ©eift für unfere genbengen geroedt tnerben miiffe ;

nad)beni mir aber nid)t bloß beim roeibtißen Sßeile
un» eingebürgert, fonbern nud) bon ber Stänn er roelt

tägliß mit Quftimmnngen begrüßt roerben, ßoffen mir
übergeugt fein gu bürfen, baß unfer Sßirfen fein

gang oergeblitfeë fei.
SBenn eë rooßt nod) einige 3eit erforbern mirb,

bi§ in mciteren greifen bie richtigen (Steinente ge=

funben finb, einmal öffentlid) 311 beraten, refp.
einem fßroeigerifßen g r a 11 e n t a g e gu rufen,
fo ßaben mir bod) ©runb aiiguiteßmen, baß 511 einer

fotdjen ©ammtung ein richtiger Anfang gemacßt ift.
Stirb uns bann bie ©unft §11 Sßeil, baß unfere

gute ©aße — benn etroa» Stnberem bienen mir
nic£)t — Ülnerfennung finbet, fo befriebigt unë biefe

©enugtßuung botlfommen unb mirb un» gu neuem
©heben ankörnen.

(Scßlujj.)

Unb nun 51t ben „©emittpëmenfcpen" unter
unfern Jünglingen unb Stännern. ©ie ßtirte Sßflidjt

ßabeit fie auë if)rem SCßörterbucfie geflridjett ; fie

anerfennen nur biejenige, naß §ergeit»htff gu fßroär*
tnen, in fd)bnen ©efüßlett gu fßroelgeit unb fid) beë

Sebens 511 freuen. gm einfaßen, ftiflen, ßäuSlißen
Streife fußt ißr fie umfonft. ©eßt in bie Sereine,
au bie gefie, in bie ©ßenfen unb in bie Oerborgenen

©ßtupfrointet ber ©ßanbe unb ©nteßrung — bort

ift ißr ©Iborabo, bort fließen bie Sßogen ber Seiben*

fcßaften, auf benen fie fid) miegen. 2tlë überfdjroäng*
ließe Summier, begeiftert bon ber ©rßabenßeit ber

©ßöpftmg, burßroanbeln fie Storgenë bie glur;
©ott feßen fie in jebem ©raSßalni, ©ott in jebem
©anbforn am Sßege unb ©ott — in ißrent eigenen

©elbft. Stiften in biefe ßeßren ©efüßte minft ber
lodeube 2(rm ber ©ßeufe ; er fottte groar nadj §>aufe,

gur unertäßtidjeu Arbeit, gu feinem Serttfe, bod)

— nur ein einziger SEtunf unb — bie itjn !re=

beugt mit ißrett feden Sippen unb fprecßenben Stiden :

fie entflammt beS gûitgliiigê ©inne. @ë ift fo füß,

gu tänbeln unb 311 fofen. 2öa§ fûmmert'ë ißn, baß

biefe Steige ein ©emeingut finb; roaë fümmert ißn
bie Seit, bie fließenbe? 2Ba§ feine trocfenen, falten

Serufëpflidjten 6r fßroimmt auf ben glutßen
ber Seibenfßaft — roottt ißr eë ißm bedienten? —
©r ift ja ein ,,©emütß§menfß !"

©in guter, eifriger Sereittëgenoffc — feßtt er

an feiner Serfaitimtung ; feine Untergattung roürgt
bie ©efeHigteit, er ift uuerfdjöpflid) an 2Bi| unb

geiffreidjem ©eptauber; oßne ißn ßatte ber Serein
fein Seben. ©0 biet er fpridjt, fo üiel trinft er ;

aber ber Stauf löfßt nicßt, er fad)t bie Seiben=

fdjaften noßmeßr an, bis fie einer tobernben glamme
gleiß über iß in gufantmenfßlagen. 2Bo ift nun
feine ©otiäßnlißfeit too finb feine erßabenen ©e=

banfen

Untergegangen im Saume! ber ©inne;
beimifcßt 0011 be m p tum pen ginger ber
©emeinßeit! SBoftet ißr ißn barob tabeln? ©r

ift ja ein ,,©eniütß§menfd)"
SSie finb am Steigen feine ©ebaufen fo mirr,

fein ßopf fo ferner, mie ift er fo ttiebergebriicft;
— nein, er roitt ein anberer Stenfß roerben ; ba§

Sitb eine» madern gefeßteu Sürger» fdjroebt oor

feiner Sßmitafie — fo mitt er merbeit! gn biefer
Stiimaubtung mirb bie eßrbare, güßtige ©effatt eine»

Stäbßen» ißitt 311m rettenben ©nget, gur fegnenben

©ottßeit. @r Oertobt fid) ißr unb roeißt bamit in ßoßem

©cßrottnge fein £)erg ber Sugenb. ©0 mie fie
tourbe nod) feine getiebt; fie foil ben §immet finbett
auf ber ©rbe. Ütber aucß feine ©ße ift ein Dtaufß,
auë beut er ermadjt; fein ütßeib Oerntag ben ©cßroin=
gütigen feiner ©eete uißt 311 folgen, fo meint er.
2ßa» er befißt an feiner ©attin Siebe, baë reigt uttb
feffett ißn nid)t uteßr unb mit fied)er ©tint trägt
er feilte Saterpflidjten uttb feine Sîanneëetjre unter
baë ©aß ettteS 2lnberit. SCBotlet ißr ißtt barob
Oeradßten? £rört ißr nidjt, mie er fid) brüfiet, ein

„©emiitßamenfd)" 31t fein, ber fein überftießenbeS

§et'ä in eine gteicßgefinnte ©eete au§fdßütten müffe?

®ie ©eburt eine» fîittbeê ruft ißnt feine ©djrotire
guriid, betten eë fein ®afein üerbanlt uttb beseitigen
©djmiire, bie er ber DJtutter frember ßinber in bie

Oßren geftüftert ßat. ïôie padt ißn bie Dîeue;
mie fteßt er um bie Sergeißung feines SOßeibeS, gu

ißreti güßen mürbe er bereuen, meint fie e§ litte,
©r trieft Oon guten Sorfäßett gur mufterßaften @r=

gießung feine» Hittbeë; aber bem überfcßäumenben
bätertidjen Sedjer bleibt fein Jnßatt, um bie bttr=

ftige ßinbeSfeete gu träufelt, unb ba» @rgießung»=

gefdjäft ift eine ßeitige unb ernfte Sfüdjt; eine

ftrenge îtrbeit, bie eigene Sttgenb unb ©ctbftOerteug=

nting erforbert, uttb er ift ja ein DJÎeujd) ber auf*
maftenben ©mpfinbting, nicßt ber eiferuen, ftarreit
iftflicßt — barum, meint fid) ißnt feine neue Ser=

tocfung bietet, fo fudjt er batnacß ; er bebarf ber

3erftreuung uttb — er finbet fie.
2Öie gefällt @ud), Jßr ©cßmeftem, ba» Silb biefe»

„©emütßämenfdjen" DJtöcßtet Jßr feine» DBeibe»

Soo» tßeilen ober münfd)et Jpr ©uerer Socßter einen

folcßen ©ßemann? ©emiß nidjt! —
Dlttii Denn, fo forget Dafür, baß ein ebler, ein

f i 111 i cß e r ©ß a r a f t e r ba» fdjmärnterifdje ©efiißl
©urer ©ößne beßerrfdje uttb einfdjtänfe ; forget Dafür,
baß ©ure Södjter fein en ©efallen finben an
ben 91 tt S f cß r e i t u 11 g e u einer geßaltlof e it
© e f ü ß 1 ë f d) m ä r ut e r e i unb an ben papierenen

©runbfäßen, mit melcßen biefe fid) fdjmitden. ©nt=

fleibet ben ©cßmärmer be» geborgten ©loriettfcßeiu»,
Damit beffeil glimmern bas Dtuge ©uerer ttnerfaßrenen

Sodjter nicßt blenbe unb ißr arglofeS §erg nirßt
berüde. Sernet fie bie pflichttreue af» ba»

§ödjfte fdjäßen, fo merben fie biefe itt erfter Sittie
bei ißren Setoerbern audj fudjett.

Die Uinfifiifimriif ftit itcii Ijausfiatf.

®ie Sucßfiißruitg für ben fpauößalt mar jüngft
baë Sßetna einer äußerft belebten Itnterßaltung in
einem graueufreife. ®er eine Sßeil ber 91nmefett=
ben befürwortete bie SSucßfüßrung, roäßrenb ber
anbere Sßeil biefelbe als unnitße ©pielerei ober tut*
praftifdje 3fitbermenbuitg begeießnete. ©ine junge

Same, melcße in nücßfter Seit einem geliebten Staune

al» treue» ä'ßeibdjen in feine §eimatß folgen foflte,
mar e§ nun befonberS, metdje bie ©riittbe ßören

mollte, melcße ba§ gür unb SBiber bebingten. ,,Jd)
meineStßeilS", meinte bie als geigig berfdjrieene
grau §., „icß braueße fein §au§ßattungsbud), mein
Slantt ßat 2500 grattfen ©eßalt; Safißengelb be=

fommt er feines ttttb meint icß beim JaßreSfcßluß
meinen lleberfcßuß auf bie Sauf trage, fo roeiß icß

beim Dtappen, mie oief id) baë gange Jaßr gebraucht

ßabe; and) oßne baß icß ein §nuë()a[tung»bud) ge=

lauft unb fo Diet gu reeßneu gebraucht ßabe."

Jßr entgegnete eine fleine gierlidße Sriinette :

„Unb icß möd)te mein §auSßalttutgSbuch nidjt meßt

miffett, mir ßat eë mein ßduSlidjeS ©lüd begriinbet."
„2öie fo? ergäßlen ©ie," bat bie junge Sraut,

„aucß idj fteße ja im Segriffe, mein ßäuö'luße» ©liid
gu begrünben unb roetitt Die» burd) giißrtittg eitteS

ipauëboltitiigëbudjeë gefdjeßen fann, fo tuerbe id)

mid) ßeuie fdjon nacß einem folcßen umfeßen."
„Dledjt gerne mill id) Jßrent SBunfcße roitlfaßren,"

fagte bie freunblidje fleine grau; „icß ßoffe, meine

fleine ©rgäßlung merbe Jßuen bon Dlußen feilt,
hören ©ie alfo :

Stein Staun mar ber eingige ©oßn feßr moßb
ßabenber ©Item, bie eine äußerft tebßaft frequentirte
Steßgerei betrieben. ®er ©oßn befümmerte fid)

um biefelbe in feiner 2Beife, ba er bie ßoßeit

©cßtilen befudjte uttb al» Doctor juris feilt ©jaitten
madjte. Jn feiner 9Beife befdjt'änft, Durfte er ber

Sîaffe ftets uttb unbeauffießtigt biejenigett Seträge

enfneßineit, bereit er beburfte, 11111 als flotter Srttber

©tubio fid) unb feilten gretuibett baë Seben git üer=

fiißen. 91m Sorabenbe ttttjerer §ocßgeit ßänbigte

tueitt guter ©cßroiegerbater mir eine Srieftafdje ein,

inbem er fagte: „Sa, morgen beginnt alfo bie

eigene 2Birtßfcßaft mit beut neugebadenen 2lbbofateu.

Jit Den glittermodjeu mirb er fid) Den ßopf^ nidjt
mit berbreßten Dtcdjtsßänbefn anfüllen lajfen, fo miß

icß benn für baë erfte Jaßr, bis fein Stetier ben

Srobforb unb gteifdjtopf allein gu füllen bermag,
beit Unterßalt Der jungen §errfcßaft ü6erneßmen.
Jn biefer Srieftafdje liegen 5000 gr. in gutem
Papier, — roaê meint Die fleine §au»frau, mirb
fie rooßt ein Jaßr baniit auëfommen?"

Stir fßminbelte beim ©ntpfaitg De» bieten ©elbe» ;

eë fßien mir, als märe bieS ein unerfdjöpfüßer
©ßaß. groß beroegt umarmte iß battfenb ben

guten Statut. Stein Sräutigam Dagegen braßte
bent Sater ladjenb, er falle miß nicßt gelbgierig
maßen; eine jebe grau merbe Die», roenn fie bie

©teile als ginangier befleibe. ©0 begannen mir
benn uttjer §au»mefen; icß Derbiente, tßeilte ein,

fparte uttb ßielt £ntu§ nach beflem können, giir
miß felbft ßatte idj feine 91u»lagen, aber ber §.tu»=
ßalt erforberte meitauë tneßr, al» iß mir je gebaßt
ßatte. Stein Staun liebte eine feilte $üße unb e§

öergieitg fein ®ag, an melßem er nidjt greunbe
gum ©ffeit mit naß fjaufe braßte, bie an unferer
moßlbefeßten ®afel fiß fättigten, mit melßen er

nachher 91u»flüge inachte unb fie frei ßielt. Soß
mar fein Sierietjaßr bergangen unb meine Srief*
tafße mar bebeutenb magerer gerootöen. SBiebiel

©elb mein Staun berfelben jemeilen entnaßm, mußte

iß nicßt; icß mollte ißn Darüber auß nicßt fragen,
benn eë mar ja ein ©efßenf feilte» Setter». ®oß
fing id) au, fiel» ängftlißer gu reßnett, unb bie

(Säfte, bie iß eßer ©ßmaroßer, benn als greunbe
hätte nennen mögen, fingen an, mir reeßt unbequem

gu merbeit, unb ein petnlißeS ©efiißl burdjgudte

mid) jebeSnial, meint iß meinen Stanit bie ßaffette

öffnen ßörte, morin fiß baë ©elb befanb. Jß fßänte

miß nicßt, gu gefteßen, baß iß int Serborgenett ffetS

iiaßfal), um miebiel meine Saarfßaft fiß berminbert

ßabe. ©initaßmen ßatlett mir nicßt bie miitbeften,
baë Zeitalter beë irbifßen griebenë fßien angebroeßen

gu fein, mo man ber 91buofcileit uißt uteßr beburfte;
audj bemüßte fiel) mein Staun in feiner Sßeife, gur

beruflißeu SBirffamfeit gu gelangen. Jß fcßäiute

miß, ißn auf baë ©cßroinben unfere» ©elbborratße»
aufmerffam gu maßen', rneil ia biefer Ue6elftanb
iß m teinesroegS unbetannt fein tonnte, unb boeß

gitterte mir baë §erg, menu icß Daran öaßte, mie

balb iß bagu gegmutujen fein mürbe, mit ißnt über

biefett ©egenftanb gu fpreßeu.
©ine» 2tbenbë, icß ßatte furg borßec bie Se=

merfung gemaßt, baß fiß nur muß eine eingige

Dtote bon einigen §unbert grattfen iit Der Srief*
tafße befanb, mürbe mein Statut bon einem feiner

greunbe gebeten, ißnt mit einer ©limine ©etbeë

an» ber Sertegenßeit gu ßelfeit. Jcß glaube, baß

iß bei biefer Sitte bor ©cßred gang blaß mürbe.
Stein Staun fagte gu unb icß Durfte meine Se=

forgniffe nicßt äußern, ©r ging, um baë ©elb gu
ßolen, unb 6rad)te gu meinem ©ntfetjen ridjtig Den

gangen Dteft unferer Saarfßaft, um fie bent greunbe
eingußänbigen.

Jß giettg ßitmu», um im Serborgenen bitterlich

gu meinen. 2ßa» fodte nun iß beginnen, ma»

mußten meine ©ßmiegereltern boit meiner ©igen*

fßaft als £>au»roirtßiit beuten?

Sad) bem Jßeggattge De» greunbeS entmidette

fitß bei tut» ein uißt» roeniger al» gemütßlißer
SBortmeßfel; ber erfte ernftliße 3roi£ in unferer
©ße. gel) glaubte bor ©eßmerg unb ©cßam in Den

Sobett finfett gu müffeit, al» mein Staun in feinem

llumillen tttid) fragte: 06 icß Denn mit bem ©elbe

nidjt beffer Ijauëgubalten miffe, als fo? Unö er

fönue nicht begreifen, mo iß itt bei furgen Seit
baë biele ©elb ßingebraßt ßabe. Jß fußte ißitt
in'§ ©ebäßtniß gu rufen, mie oft er fiir feine eigenen

Sebürfniffe unfere Äaffe in 21nfprttß genommen unb
mie feßr icß mid) bemüßt ßabe, im ipauSßalte gu

fparen.
Sei meiner, bielfad) bttreß ©ßtußgen uttb

2ßränen untecbroßenen ©ntgegnung oeegaß iß
botlftänbig, baß eë feitt Serttf mar, Die ©ßutb
bon fiß abgumälgen unb bem ©cgner gu über*

biuben. Stil fließenbec Serebfamteit, Die einer

beffern ©aße miirbig geroefen märe, fußte er mir

gu bemeifen, baß er für fiß felbft unb feme gmede

nur aufeerft feiten etroaê öe6raudjt Qcxbe unb bafj

bie Derfdjunmbenen ©elber luiiuifjc tiu^fdjliebltd) in
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der Annahme, daß durch längere Arbeit zuerst Sinn
und Geist für unsere Tendenzen geweckt werden müsse;

nachdem wir aber nicht bloß beim weiblichen Theile
uns eingebürgert, sondern auch von der Männerwelt
täglich mit Zustimmungen begrüßt werden, hoffen wir
überzeugt sein zu dürfen, daß unser Wirken kein

ganz vergebliches sei.

Wenn es wohl noch einige Zeit erfordern wird,
bis in weiteren Kreisen die richtige» Elemente
gefunden sind, einmal öffentlich zu berathen, resp,
einem schweizerischen F r a nenta ge zu rufen,
so haben wir doch Grund anzunehmen, daß zu einer

solchen Sammlung ein richtiger Anfang gemacht ist.
Wird uns dann die Gunst zu Theil, daß unsere

gute Sache — denn etwas Anderem dienen wir
nicht — Anerkennung findet, so befriedigt uns diese

Genugthuung vollkommen und wird uns zu neuem
Streben anspornen.

(Schluß.)

Und nun zu den „Gemüthsmcnschen" unter
unsern Jünglingen und Männern. Die harte Pflicht
haben sie aus ihrem Wörterbuche gestrichen; sie

anerkennen nur diejenige, nach Herzenslust zu schwärmen,

in schönen Gefühlen zu schwelgen und sich des

Lebens zu freuen. Im einfachen, stillen, hänslichen
Kreise sucht ihr sie umsonst. Geht in die Vereine,
an die Feste, in die Schenken und in die verborgenen

Schlupfwinkel der Schande und Entehrung — dort
ist ihr Eldorado, dort fließen die Wogen der
Leidenschaften, auf denen sie sich wiegen. Als überschwäng-
liche Träumer, begeistert von der Erhabenheit der

Schöpfung, durchwandeln sie Morgens die Flur;
Gott sehen sie in jedem Grashalm, Gott in jedem
Sandkorn am Wege und Gott — in ihrem eigenen

Selbst. Mitten in diese hehren Gefühle winkt der
lockende Arm der Schenke; er sollte zwar nach Hause,

zur unerläßlichen Arbeit, zu seinem Berufe, doch

— nur ein einziger Trunk und — die ihn
kredenzt mit ihren kecken Lippen und sprechenden Blicken:
sie entflammt des Jünglings Sinne. Es ist so süß,

zu tändeln und zu kosen. Was kümmert's ihn, daß

diese Reize ein Gemeingut sind; was kümmert ihn
die Zeit, die fliehende? Was seine trockenen, kalten

Verufspflichten? Er schwimmt auf den Fluthen
der Leidenschaft — wollt ihr es ihm verdenken? —
Er ist ja ein „Gemüthsmensch!"

Ein guter, eifriger Vereinsgenosse — fehlt er

an keiner Versammlung; seine Unterhaltung würzt
die Geselligkeit, er ist unerschöpflich an Witz und

geistreichem Geplauder; ohne ihn hätte der Verein
kein Leben. So viel er spricht, so viel trinkt er;
aber der Trank löscht nicht, er facht die

Leidenschaften noch mehr an, bis sie einer lodernden Flamme
gleich über ihm zusammenschlagen. Wo ist nun
seine Gottähnlichkeit? wo sind seine erhabenen
Gedanken

Untergegangen im Taumel der Sinne;
verwischt von dem plumpen Finger der
Gemeinheit! Wollet ihr ihn darob tadeln? Er
ist ja ein „Gemüthsmensch"

Wie sind am Morgen seine Gedanken so wirr,
sein Kopf so schwer, wie ist er so niedergedrückt;
-— nein, er will ein anderer Mensch werden; das

Bild eines wackern gesetzten Bürgers schwebt vor
seiner Phantasie — so will er werden! In dieser

Anwandlung wird die ehrbare, züchtige Gestalt eines

Mädchens ihm zum rettenden Engel, zur segnenden

Gottheit. Er verlobt sich ihr und weiht damit in hohem

Schwünge sein Herz der Tugend. So wie sie

wurde noch keine geliebt; sie soll den Himmel finden
auf der Erde. Aber auch seine Ehe ist ein Rausch,
aus dem er erwacht; sein Weib vermag den Schwingungen

seiner Seele nicht zu folge», so meint er.
Was er besitzt an seiner Gattin Liebe, das reizt und
fesselt ihn nicht mehr und mit frecher Stirn trägt
er seine Vaterpslichten und seine Mannesehre unter
das Dach eines Andern. Wollet ihr ihn darob
verachten? Hört ihr nicht, wie er sich brüstet, ein

„Gemüthsinensch" zu sein, der sein überfließendes
Herz in eine gleichgesinnt Seele ausschütten müsse?

Die Geburt eines Kindes ruft ihm seine Schwüre
zurück, denen es sein Dasein verdankt und derjenigen

Schwüre, die er der Mutter fremder Kinder in die

Ohren geflüstert hat. Wie packt ihn die Reue;
wie fleht er um die Verzeihung seines Weibes, zu

ihren Füßen würde er bereuen, wenn sie es litte.
Er trieft von guten Vorsätzen zur musterhaften
Erziehung seines Kindes; aber dem überschäumenden
vaterlichen Becher bleibt kein Inhalt, um die durstige

Kindesseele zu tränken, und das Erziehungs-
gcschäst ist eine heilige und ernste Pflicht; eine

strenge Arbeit, die eigene Tugend und Selbstverleugnung

erfordert, und er ist ja ein Mensch der
aufwallenden Empfindung, uicht der eisernen, starren

Pflicht — darum, wenn sich ihm keine neue

Verlockung bietet, so sucht er darnach; er bedarf der

Zerstreuung und — er findet sie.

Wie gefällt Euch, Ihr Schwestern, das Bild dieses

„Gemüthsmenschen"? Möchtet Ihr seines Weibes

Loos theilen oder wünschet Ihr Euerer Tochter einen

solchen Ehemann? Gewiß nicht! —
Nun denn, so sorget dafür, daß ein edler, ein

sittlicher Charakter das schwärmerische Gefühl
Eurer Söhne beherrsche und einschränke ; sorget dafür,
daß Eure Töchter k e i n e n G e f al l e n f i n d en an
den Ausschreitungen einer gehaltlosen
Gefühlsschwürmerei und an den papierenen

Grundsätzen, mit welchen diese sich schmücken.
Entkleidet den Schwärmer des geborgten Glorienscheins,
damit dessen Flimmern das Auge Euerer unerfahrenen

Tochter nicht blende und ihr argloses Herz nicht
berücke. Lernet sie die Pflichttreue als das

Höchste schätzen, so werden sie diese in erster Linie
bei ihren Bewerbern auch suchen.

Nie àrtìfàlmmg fii-r à àiìàli.
Die Buchführung für den Haushält war jüngst

das Thema einer äußerst belebten Unterhaltung in
einem Frauenkreise. Der eine Theil der Anwesenden

befürwortete die Buchführung, während der
andere Theil dieselbe als unnütze Spielerei oder

unpraktische Zeitverwendung bezeichnete. Eine junge

Dame, welche in nächster Zeit einem geliebten Manne
als treues Weibchen in seine Heimath folgen sollte,

war es nun besonders, welche die Gründe hören

wollte, welche das Für und Wider bedingten. „Ich
meinestheils", meinte die als geizig verschrieene

Frau H., „ich brauche kein Haushaltungsbuch, mein
Mann hat 2500 Franken Gehalt; Taschengeld
bekommt er keines und wenn ich beim Jahresschluß
meinen Ueberschuß auf die Bank trage, so weiß ich

beim Rappen, wie viel ich das ganze Jahr gebraucht

habe; auch ohne daß ich ei» Haushaltungsbuch
gekauft und so viel zu rechnen gebraucht habe."

Ihr entgcgnete eine kleine zierliche Brünette:

„Und ich möchte mein Haushaltungsbuch nicht mehr

missen, mir hat es mein häusliches Glück begründet."
„Wieso? erzählen Sie," bat die junge Braut,

„auch ich stehe ja im Begriffe, mein häusliches Glück

zu begründen und wenn dies durch Führung eines

Haushaltungsbuches geschehen kaun, so werde ich

mich heute schon nach einem solchen umsehen."
„Recht gerne will ich Ihrem Wunsche willfahren,"

sagte die freundliche kleine Frau; „ich hoffe, meine

kleine Erzählung werde Ihnen von Nutzen sein,

hören Sie also:
Mein Mann war der einzige Sohn sehr

wohlhabender Eltern, die eine äußerst lebhaft fregnentirte
Metzgerei betrieben. Der Sohn bekümmerte sich

um dieselbe in keiner Weise, da er die hohen

Schulen besuchte und als Doctor suris sein Examen

machte. In keiner Weise beschränkt, durfte er der

Kasse stets und unbeaufsichtigt diejenigen Beträge

entnehmen, deren er bedürfte, um als flotter Bruder

Studio sich und seinen Freunden das Leben zu

versüßen. Am Vorabende unserer Hochzeit händigte

mein guter Schwiegervater mir eine Brieftasche ein,

indem er sagte: „Na, morgen beginnt also die

eigene Wirthschaft mit deni neugebackenen Advokaten.

In den Flitterwochen wird er sich den Kopf nicht

mit verdrehten Rechtshändeln anfüllen lassen, so will

ich denn für das erste Jahr, bis sein Metier den

Brodkorb und Fleischtopf allein zu füllen vermag,
den Unterhalt der jungen Herrschaft übernehmen.

In dieser Brieftasche liegen 50t)(l Fr. in gutem
Papier, — was meint die kleine Hausfrau, wird
sie wohl ein Jahr damit auskommen?"

Mir schwindelte beim Empfang des vielen Geldes ;

es schien mir, als wäre dies ein unerschöpflicher

Schatz. Froh bewegt umarmte ich dankend den

guten Mann. Mein Bräutigam dagegen drohte
dem Vater lachend, er solle mich nicht geldgierig
machen; eine jede Frau werde dies, wenn sie die

Stelle als Finanzier bekleide. So begannen wir
denn unser Hauswesen; ich verdiente, theilte ein,
sparte und hielt Haus nach bestem Können. Für
mich selbst hatte ich keine Auslagen, aber der Haushalt

erforderte weitaus mehr, als ich mir je gedacht

hatte. Mein Mann liebte eine feine Küche und es

vergieng kein Tag, an welchem er nicht Freunde

zum Essen mit nach Hause brachte, die an unserer
wohlbesetzten Tafel sich sättigten, mit welchen er

nachher Ausflüge machte und sie frei hielt. Noch

war kein Vierteljahr vergangen und meine Brieftasche

war bedeutend magerer geworden. Wieviel
Geld mein Mann derselben jeweiien entnahm, wußte

ich nicht; ich wollte ihn darüber auch nicht fragen,
denn es war ja ein Geschenk seines Vaters. Doch

fing ich an, stets ängstlicher zu rechnen, und die

Gäste, die ich eher Schmarotzer, denn als Freunde
hätte nennen mögen, singen an, mir recht unbequem

zu werden, und ein peinliches Gefühl durchzuckte

mich jedesmal, wenn ich meinen Mann die Kassette

öffnen hörte, worin sich das Geld befand. Ich schäme

mich nicht, zu gestehen, daß ich im Verborgenen stets

nachsah, um wieviel meine Baarschaft sich vermindert

habe. Einnahmen hatten wir nicht die mindesten,

das Zeitalter des irdischen Friedens schien angebrochen

zu sei», wo man der Advokaten nicht mehr bedürfte;
auch bemühte sich mein Mann in keiner Weise, zur
beruflichen Wirksamkeit zu gelangen. Ich schämte

mich, ihn auf das Schwinden unseres Geldvorrathes
aufmerksam zu machen, weil ja dieser Uebelstaud
ihm keineswegs unbekannt sein konnte, und doch

zitterte mir das Herz, wenn ich daran dachte, wie
bald ich dazu gezwungen sein würde, mit ihm über

diesen Gegenstand zu sprechen.

Eines Abends, ich hatte kurz vorher die

Bemerkung gemacht, daß sich nur nach eine einzige

Note von einigen Hundert Franken in der Brieftasche

befand, wurde mein Mann von einem seiner

Freunde gebeten, ihm mit einer Summe Geldes

aus der Verlegenheit zu helfen. Ich glaube, daß

ich bei dieser Bitte vor Schreck ganz blaß wurde.
Mein Mann sagte zu und ich durste meine

Besorgnisse nicht äußern. Er ging, run das Geld zu
holen, und brachte zu meinem Entsetzen richtig den

ganzen Rest unserer Baarschaft, um sie dem Freunde
einzuhändigen.

Ich gieng hinaus, um im Verborgenen bitterlich

zu weinen. Was sollte nun ich beginnen, was

mußten meine Schwiegereltern von meiner Eigenschaft

als Hauswirthin denken?

Nach dein Weggange des Freundes entwickelte

sich bei uns ein nichts weniger als gemüthlicher

Wortwechsel; der erste ernstliche Zwist in unserer

Ehe. Ich glaubte vor Schmerz und Scham in den

Boden sinken zu müssen, als mein Mann in seinem

Unwillen mich fragte: ob ich denn mit dem Gelde

nicht besser hauszuhalten wisse, als so? Und er

könne nicht begreifen, wo ich in der kurzen Zeit
das viele Geld hingebracht habe. Ich suchte ih'm

in's Gedächtniß zu rufen, wie oft er für seine eigenen
Bedürfnisse unsere Kasse in Anspruch genommen und
wie sehr ich mich bemüht habe, im Haushalte zu
sparen.

Bei meiner, vielfach durch Schluchzen und
Thränen unterbrochenen Entgegnung vergaß ich

vollständig, daß es sein Beruf war, die Schuld
von sich abzuwälzen und dem Gegner zu

überbürden. Mit fließender Beredsamkeit, die einer

bessern Sache würdig gewesen wäre, suchte er um

zu beweisen, daß er für sich selbst und seme Zwecke

nur äußerst selten etwas gebraucht habe und daß

die verschwundenen Äelder lninahe ausschließlich in



gcfyweiftev gfraum^citung. — "gSCäffer für 6en ÇcmsCicf?m ^reis. 199

bie ïeid)tfinnig geführte SBirthfdjaft üerbraud)t werben

feien. Slid) fctjmerjte biefer unberbiente ißorwurf
fo fefjr, büß id) glaubte, meinem Statine ba§ mir
angetfane llnred)t niemals mopr Oeqeifjen jn fönnen.

§alb finnloê bor ©äjmerj mußte id) mid) 511 Seite
legen unb e§ berührte mirf) burdjciuS nidjt unangenehm,
als bie fcijnell herbeigeeilte ©djmiegennutter äitgft=
lid) meinte : es fetje aus, als 06 id) redjt ernfttid)
frant werben würbe. 3d) füllte mid) fo ungliidlid)
unb enttäufdjt, baß mir au meinem Seben nicht ba§

minbefte mefjr gelegen War. Stein Statin bebauerte

nun aufrichtig, in biefer febroffen Söeife gegen mid)
aufgetreten 511 fein unb er bat mid) taufenbmal um
SSerjei^ung, fid) bei ber Stutter anïlageub, meine

ßranfljeit berfdjutbet ju haben.
ms id) mid) wieber beffer befanb, mußte id)

biefer ben ©achberf)att mittheilen, ©ie tröftete mid)

auf's liebreichfte unb gaö mir ben ütatl), fünftig
ein § a u S h a 11 u 11 g s b u d) 311 führen, um meinen
Staun burd) 3llhlen ja überzeugen, baß id) meine

Pflicht als §ausfrau getf)an, baß aber er felbft
mit beul ©eibe nid)t forglid) genug umgegangen fei.

3hi'em 9tathe gemäß begann id) nun in einem

fiaffenben Sudje 9ttle» nufzufdjreiben unb, ba ber

gütige ©dfmiegerbater mid) noch einmal mit ©elb

Derforgle, notirte aud) genau bie Setriige, weiche

mein Stann ber ßaffe entnahm.
Sad) Serfluß bon einem Stonat machte id) bie

Sitanj unb ruhte nicht, bi§ mein (Satte Don meinem
§au§ha(tung§bud) ©infiept nahm, um in ber ©igen=

fdjaft als 9{ed)nuug§reöifor 511 fungiren. f^aft
erfdjrad id), als id) währenb ber ^Durchficht in fein
©efiept Midie. ©djam unb Sont ftritten fid) bei
if)m um bie Ôerrfdjaft unb als fein Utuge auf ber
Subrif „©innahmen" haften blieb, welche einzig
bie Dom ©d)WiegcrDater 511111 zweiten State gefdjenïte
©limine DorwieS, ba fd)Iicp fid) tangfam eine Shtäne
über feine 9Bange. ©r ffanb heftig auf unb um=
armte mid) ftürmifd). Sauge h'e 1t er mid) wortlos
umfaßt: ber innere ^ampf beraubte iljn momentan
ber ©prad)e. ©nbiid) fagte er mit gebriiefter ©tinime:
„®en nächften Stonat, liebest 3Beibd)en, foil ®ein
§au§haltung§bud) ein anbete» fftefultat aufweifen."
Stud) id) weinte nun, aber eS Waren 21)räneii ber
greube unb bcê reinften ©iiitfeS unb biefe greubeu=
t'hränen fanben fünftig ipre 33egrünbung.

S3eim nncl)ften StonatSabfd)luffe parabirten in
ber bis bapiu öerwaiSten 9hibrif „©innahmeu"
recht anftänbige 33eträge, Wetd)e ber junge Doctor
juris fid) mit reblidjer „©eifteSarbeit" falber Oer=

bient patte, unb bie 9(u§gabeii für ©äfle unb SSer*

gnügungen fanien in meinem §au§t)altung§bud)e
nur nod) Dereingelt Dor.

2Bir finb nun fcf)on inandje» 3ahr berf)eii'atf)et,
aber ber ©egeu ber Sachführung im §au§Wefen
ruht immer nod) auf uns. Stein lieber Stann ift
ifjätig unb fparfain geworben unb e§ ftimmt mid)
oft zur §eiterfeit, wenn er glaubt, mid) au's @in=

fcl;reiben erinnern 511 muffen, ober wenn id) ihn in
glitten Don Uiiwohifeiit meinerseits gewiffenhaft an
meiner ©teile SButter, Gerzen, Steht unb 93rob nach
Siegel unb Orbiiutig auffd)reiben fet)e. lteberf)aupt,
er ift mein tiebeDotler, fleißiger, fparfamer unb
über 9We§ lieber, guter Stann, wie id) hoffe, baß
and) ©ie, mein liebeê graulein, einen folgen fid)

jum ©hegemahl gewählt haben werben."

Stit biefeti Starten fcljloß bie lebhafte, brnun=

äugige grau il)te ©efd)id)te, unb mehrere ber an=
wefenben SDamen baten um Stittheilung einer Sbreffe,
wo foldje §aushattung§6iid)er ju beziehen feien.*)

$te geizige grau §. aber brummte unfreuubtict)
genug : „Sun, fo fchreibt beim ©uere §au§haltung§=
biid)er unb notirt bie „SuSgaben" ©uerer lieben
93er)d)Wenber; ber Steinige 6efommt fein S£afci)cn=
gelb llllb bcivf |idj fein lofdjeê nehmen; [o erfpure
id) mir aud) bie Suêgabe für ein £>au§haltungêbud)."

2öie gefädt ©ud) grau £>.? (ie6e Seferinnen!
unb wie bie gliidlidje Heine Buchhalterin?

*) 3u bepehen bei ®. Smingti, Eudjbinber in ei8g,
Steinten giirirf).

Heine lotion.

5llt flatten (im Sheinfljat) errichtet eine 223 a i=

fe nan ft alt ober SBaifenfdjuIe. ®ie Siittel
hieju werben aus bem Slhüringer'fdjen gonbe ent=

nommen. — 3m SB er ben ber g nehme bas 53rannt=

mein Winten überhnub unb wirb baburd) Diel ©efunb=
heit unb häusliches ©liid untergraben.

** *
SBie im Stauten Sujern ein paar §au§haltung§»

1111b Sïodjturfe Don einem wirtf)fd)aftlid)cii Sereine
in's Sehen gerufen Worben, Witt man aud) in 3ug
biefem Sieifpiete folgen 1111b finb (wie uns brieflich
mitgetheilt ift) bie uöthigeu Stiitet zur ©röffnung
auf nädjftes grühjaljt bereits befdjnfft. Stoffen wir,
baß aud) uod) an anbern giinftigen Orten, 5. 53.

in einigen 0 ft f d) w e i j e r i f d) e n © t ä b t e 11, biefeS

gewiß fehl" wof)lt!)0tige Snftitnt fid) nod) einbiir=

gern wirb.
*^ >fc

3ur ©rweiterung ber Sirenpflege hat bas
Sott bes SantonS Sern bie SBorlage beS 3nfet=
fpitalbau'S genehmigt.

Uejepfe.

(tßraltifd) bewährt unb gut befunbett.)

2ß a f f e r f 1 a f d) eu unb Sri a f öj ä f e r 5 u

reinigen. ©laSgefdjirr, in beut fid) fowot)! aitS

bem gewöhntid)en $rinfmaffer, als aud) aus bem

Stineratwaffer ein Siebeijdjlag anfe|t, ber balb eine

weiße, balb eine gelbe ober aud) braune garbe hat,
reinigt man am befteu mit ©alzfäure, bie mit einem
gleichen ©ewid)te SBafferS Derbünnt worben ift. gür
eine große glafdje reichen 40 — 50 Kröpfen ()''1,

nur muß betrauf gefch.u Werben, baß bie gliiffig=
feit bie SBiinbe überall befpiilt, an beneit fid) ein

9üeber)d)tag augefe|t l)at. ©uteS SluSfpi'tlen mit
reinem SBaffer öolleubet bann bie Dteinigung.

îfc *
3i 11 fgefcpirr 511 reinigen. Sîart fodje

eine ftarfe Satige Don feingefiebter 2(fd;e unb heißem
SBaffer, gieße fefbige ftar ab, reibe baS ©efhirr
mit einem in feinen ©anb getauchten, Wollenen
Sappen unb fpüle es bann rein ab.

* *
3 a h nfdjmer je 11 Don hohlen Söhnen

ZU füllen. Stau läßt fid) in ber Spotßefe eine
Dluflöfiiug Don ©opalgummi in ©hloroform bereiten,
befeuchtet bamit ein 33nufd;d)eii 93aumwolle ititb
bviidt baSfelbe in bie tpöl)lung beS 3al)ne§, na<h=
bem man benfetbeu Dovf)er gereinigt hat.

*
H< *

St i 11 e I gegen 2.Ô a r 3 e n. Stan beftreidje bie

Starzell tägtict) einige State mit 93ierf)efe 1111b laffe
biefe barauf trodneu, ohne fie abzuwafdjen. Sad)
einigen Steigen Der)d)Winbeii bie Starzell unb an
ihrer ©teile fornmen nie bergleichen wieber zum
93orfd)ein.

** *
© e g e it 931 a n b= u itb S r ii h w 11 n b e it. Stan

nehme Seiu= ober gewöhnlidjeS Oliüenöl unb SîalD
waffer zu gleichen Steilen unb fdjiittle biefe Stifdjung
jebeS Stell Dor bem ©ebraud)e tüchtig um unb binbe
ober lege eine bamit getränfte ©ompreffe auf.

Irfiif fifjiiiit nor ^minfninuiig im Jtlter.

®te ïreue ift jeber ßmpfinbung ttcrit,
©ie tiiiibel bie 93tenfd)en, ob nap, ob fern;
©ic fettet ba§ §erj an ba§ §eimatplanb,
2ßo bie ^tnbpeit in froptidpem ©fiiele entfcpwanb;
SScWapret ber Siebe im §cr(ieit bie Statt,
SBenn längft bie 9îofe gebtiipet pat.

(Jeanno Mario do Gayotto Georgens.)

<pgmfjfettß ^cbaitßcit.

SBie ber äßinb ein fteine§ geuer auSlöfcpt unb ein
großes anfaept, fo wirb eine wapre unb tiefe Siebe burcp
Vlbwefcnpeit beS ©eliebten oermeprt, wäprenb bei oberfläcp»

lieper ttleigung baS ©prücpwort feine îlnwenbung finbet:
9Iu§ ben 2lugeu, aus bent ©intt.

** *
®cr SBettmann oerfepwenbet gew'opnltcp feinen (Seift ;

nur tu ber Surücfgcjogcupeit »ermeprt man ipu.
*

* *
®er SSefepeibene glcicpt ber äBaage, bie fiep jur einen

©eite neigt, um fkp auf ber anbern 3U erpepen.
*

iQocpmutp unb (gitetfeit finb ©teljen, auf bertett ber
Summe läuft; aper fie erpöpeu tpn nur, um ipu tiefer
fatten 3U iaffen.

priefkaftru ber lirintliiioit.
^cpnie/ïertt IS. 3pre SBiinfcpe für eine franjofifdje

9tu§gabe unfereS SMatteS finb fetnebwegS «ereinjeit unb mir
paben aud) bemgentäß felbft fepon barüber naepgebaept, wie
bem Verlangen ber franjöfijcp pireipenbcn Scpweijerfrauen
am tieften entfüroepen werben fönne.

Sie patentirte fPetroieuntfparlampe entfpriept ben S3e=

biirfntffen ®erjentgen, welcpe punfio Seieucptung fiep etnjtg
unb attetn non „SittigfeitSrUcfficpten" leiten (äffen. Stet
3!iicfficpt auf bie ®efutibpeit mbepten wir biefelbe iit feinem
unferer ÜBopitväume in SSenupung ziepen, ba 31t unferem
SBoplPeßnben eine unberborbene, mbglicpft reine ßuft unbe«

hingt gepbrt.

2S. in 23. ®§ fommt p:e unb ba bor, bafj fiep

in bem fcpWarien (gaare gaitj junger ißerfonen beveinjefte

graue §aare uorßnben. beutet bieS aber feine§meg§ auf
©ntartuug be§ jämmttiepen §aar)cpmucfe§. Steißen ©ie bie

einseinen trauten -§aare auä unb pflegen ©ie bie Sopfpaut
jorgtiCp, ittbem fie biejel6e mit ßamm unb 93ürfte tagtiip
einigemal bepaitbein, fo wirb bie ÏCntage 3U früpjeitigent
®rgrauen bon felbft berfipminbeit.

gr. HIT. J). A. 2tu§ unferer 9tr. 48 Werben ©ic
bereits erfepen paben, baß „äBoptiutpun unb fflîitjutpeiten"
bem grnuenpersen überpaupt niipt fremb ift. 2öir beuten,
baß bie gprige unb bie perslicpe ®itte Sprer berepvten
®efinnung§genoffin nod) reept bieten unferer ticOctt 3)tit=
fcpweftern au§ bem §erjen gejprodjen fei.

„Öicb' Stutter, mir ift Wopt, icp mangle DticptS,

Stid) friert unb pungert niept int tiepten §immet§raume,"
60 fpriept au§ ®ra6e§nnd)t ®ettt fêinb 3U $ir
Unb naffen îiug's pörft ®u bie Stimme wie im Sraume:
„ffltir mangelt 3tid)f§, boep fiep' ba§ arme Ütenmpen,
®n§ al§-©efäprtin ftetä fo persig mit mir fpiette,
Unb baS, weil feine Gütern arm,
©0 bitter ftets be? ÏSinterâ ©trenge füptte,
@ieb ipm nun ba§, roa§ id) niept mepr bon Dtbtpen,
Unb beute freunbtiep aud) ber anbern lieben Kiemen,
®ie, opne 93ett unb opne ßleib unb Srob,
3n langen, buntetn SBinternäipten meinen."

®iefer Stapnung gpreS gtf^iebenen SieplingeS finb auf
fommenbc 2Beipnacpt§3eit wopl oiele unferer bereprten Scfe«
rinnen 3U folgen wtttenS; eine joiepe Sitte ergept niemat§
umfonft. Sffitr grüßen ©ie persliip.

gr. %i)tcf, £. ©et)en lieber etwa§ ®u!em auf grauen»
gebiet entgegen; für ©cpalfpafteS paben mir feinen ütaum.
i)tid)t§ für ungut.

2iefebn. 3ft ®. glüctiid) bon ber Steife surücfgetcprt
§ier ÜtttcS wopt. .jjersiidje ©tüße an îitte.

gr. 25. Jt.-gS. ©ic paben gau3 reept, wenn ©ie
benterfen, baß beim geueranmacpeit ein in Octroi geiauipteS
©tüd ^atj bortpeitpafter fei, a(§ bie fogenannten „geuer»
ansüuber ißetrot ift junt 9tnjünben total gefaprtoS, wenn
e§ angewenbet wirb, nod) ben or ein geuer im §erbe ift.
6in §ä:ifd)en Stfdje, ein ©tüctdjen §013 ober ißapier mit
bem Cete befeueptet unb angesünbet, wirb feineu .gwed auf's
Pefte erfütten. SBo aber bereits ©tut ober gar geuer im
igerbc ift, foil tßetrot niemals sur Stnmenbung fontnten. —
3pre freunblicpe ©efinnung berbanten wir beften».

grl. Ê. 23- Treilt un§, Sprcn ÜBünfcpen entjprocpen
311 paben. ©piiter mepr baboit.

Ajrn. d. 25T. SBir fiepen in feiner näpern SBesieputtg

3u bem genannten ©efepäfte ; für gpre forgliipe Stittpeiiung
banfen wir beftenS. SJriefe einftmeiten nod) poste restante.

SitCtrtlifd)Cê. Säipfter Sage erfdjeinen in ber

® r ii b 'jepen 58ud)panbtung in 8 ü r i cp 3»er neue eapiiften
bon unierm Sorrobi. ©rftenS: „®cr ©ang boni ïterger."
äBir finb in ber ®pat neugierig, wie Steifter (Jorrobi'S
Salent unb ber ipm eigene perjlirpe Junior biefeS fonber»
bare Spema bepanbett pat. SBenn alte. Scute, bie in iprera
Scbeu jepon einmal oom îtergerteufet gequält worben finb
— unb wer ift baoon ausgenommen — fttp baS SBuip an=
fepaffen Würben, fo müßte bie Üluflage beS 93üd)leinS gerabesu
eine riefige werben. ®cr ißreiS ift 1 gr. 80 StS.

®aS smeite SBect ift ©efipiepten " betilett unb foil
4 pumoriftifepe üiobetten entpatten unb 2 '/> gr. toften. —
9?eibe îtrtifet — in jepönem ©inbaitb je 1 gr. mepr —
werben fidjertid) gem 5U geftgefipenfen benüpt unb

_

opne

gmeifet überall eine woplberbiente, gute 9tufnapme ßnben.
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die leichtsinnig geführte Wirthschaft verbraucht worden

seien. Mich schmerzte dieser unverdiente Vorwurf
so sehr, daß ich glaubte/ meinem Manne das mir
angethane Unrecht niemals mehr verzeihen zu können.

Halb sinnlos vor Schmerz mußte ich mich zu Bette

legen und es berührte mich durchaus nicht unangenehm,
als die schnell herbeigceilte Schwiegermutter ängstlich

meinte: es sehe ans, als ob ich recht ernstlich
krank werden würde. Ich fühlte mich so unglücklich
und enttäuscht, daß mir an meinem Leben nicht das

mindeste mehr gelegen war. Mein Mann bedauerte

nun aufrichtig, in dieser schroffen Weise gegen mich

aufgetreten zu sein und er bat mich tausendmal um
Verzeihung, sich bei der Mutter anklagend, meine

Krankheit verschuldet zu haben.
Als ich mich wieder besser befand, mußte ich

dieser den Sachverhalt mittheile». Sie tröstete mich

anf's liebreichste und gab mir den Rath, künftig
ein H a u s h a l tu n g s bn ch zu führen, um meinen
Mann durch Zahlen zu überzeugen, daß ich meine

Pflicht als Hausfrau gethan, daß aber er selbst

mit dem Gelde nicht sorglich genug umgegangen sei.

Ihrem Rathe gemäß begann ich nun in einem

Passenden Buche Alles aufzuschreiben und, da der

gütige Schwiegervater mich »och einmal mit Gelb

versorgle, notirte auch genau die Beträge, welche

mein Mann der Kasse entnahm.
Nach Verfluß von einem Monat machte ich die

Bilanz und ruhte nicht, bis mein Gatte von meinem
Hanshaltungsbuch Einsicht nahm, um in der Eigenschaft

als Rechnungsrevisor zu fnngiren. Fast
erschrack ich, als ich während der Durchsicht in sein
Gesicht blickte. Scham und Zorn stritten sich bei
ihm um die Herrschaft und als sein Auge ans der
Rubrik „Einnahmen" haften blieb, welche einzig
die vom Schwiegervater zum zweiten Male geschenkte
Summe vorwies, da schlich sich langsam eine Thräne
über seine Wange. Er stand heftig auf und
umarmte mich stürmisch. Lange hielt er mich wortlos
umfaßt: der innere Kampf beraubte ihn momentan
der Sprache. Endlich sagte er mit gedrückter Stimme:
„Den nächsten Monat, liebes Weibchen, soll Dein
Haushaltungsbuch ein anderes Resultat ausweisen."
Auch ich weinte nun, aber es waren Thränen der
Freude und des reinsten Glückes und diese Frenden-
thränen fanden künftig ihre Begründung.

Beim nächsten Monatsabschlusse paradirten in
der bis dahin verwaisten Rubrik „Einnahmen"
recht anständige Beträge, welche der junge voetor
gnris sich mit redlicher „Geistesarbeit" selber
verdient hatte, und die Ausgaben für Gäste und
Vergnügungen kamen in meinem Hanshaltnngsbnche
nur noch vereinzelt vor.

Wir sind nun schon manches Jahr verheirathet,
aber der Segen der Buchführung im Hauswesen
ruht immer noch auf uns. Mein lieber Mann ist
thätig und sparsam geworden und es stimmt mich
oft zur Heiterkeit, wenn er glaubt, mich an's
Einschreiben erinnern zu müssen, oder wenn ich ihn in
Fällen von Unwohlsein meinerseits gewissenhaft an
meiner Stelle Butter, Kerzen, Mehl und Brod nach
Regel und Ordnung aufschreiben sehe. Ueberhaupt,
er ist mein liebevoller, fleißiger, sparsamer und
über Alles lieber, guter Mann, wie ich hoffe, daß
auch Sie, mein liebes Fräulein, einen solchen sich

zum Ehegemahl gewählt haben werden."

Mit diesen Worten schloß die lebhafte, braunäugige

Frau ihre Geschichte, und mehrere der
anwesenden Damen baten um Mittheilung einer Adresse,
wo solche Haushaltungsbücher zu beziehen seien.*)

Die geizige Frau H. aber brummte unfreundlich
genug: „Nun, so schreibt denn Euere Haushaltungsbücher

und notirt die „Ausgaben" Euerer lieben
Verschwem er; der Meinige bekommt kein Taschen-
geld Ulw dins sich kein solches nehmen; so erspore
ich mir auch die Ausgabe für ein Haushaltungsbuch."

Wie gefällt Euch Frau H.? liebe Leserinnen!
und wie die glückliche kleine Buchhalterin?

Z Zu beziehen be! G. Zwing l i, Buchbinder iu Elgg,
Kanton Zürich.

Klà Roiizm.

Altstätten (im Rheinthal) errichtet eine Waisen

anstatt oder Waisen schule. Die Mittel
hiezu werden ans dem Thüringer'schen Fonde
entnommen. — Im Werd en ber g nehme das
Branntweintrinken überHand und wird dadurch viel Gesundheit

und häusliches Glück untergraben.
>»-

Wie im Kanton Luzern ein paar Haushaltungsund

Kochkurse von einem wirthschaftlichen Vereine
in's Leben gerufen worden, will man auch in Zug
diesem Beispiele folgen und sind (wie uns brieflich
mitgetheilt ist) die nöthigen Mittel zur Eröffnung
auf nächstes Frühjahr bereits beschafft. Hoffen wir,
daß auch noch an andern günstigen Orten, z. B.
iic einigen o st s ch w e i z e r i s ch e n Städte n, dieses

gewiß sehr wohlthätige Institut sich noch einbürgern

wird.
*^ H

Zur Erweiterung der Jr renpflege hat das
Volk des Kantons Bern die Vorlage des Jnsel-
spitalbau's genehmigt.

(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Wasserflaschen und Trinkgläser zu
reinigen. Glasgeschirr, in dem sich sowohl aus
dem gewöhnlichen Trinkwasser, als auch aus dem

Mineralwasser ein Niederschlag anseht, der bald eine

weiße, bald eine gelbe oder auch braune Farbe hat,
reinigt man am bestell mit Salzsäure, die mit einem
gleichen Gewichte Wassers verdünnt worden ist. Für
eine große Flasche reichen 49— 59 Tropfen hin,
nur muß darauf geseh.n werden, daß die Flüssigkeit

die Wände überall bespült, an denen sich ein

Niederschlag angesetzt hat. Gutes Ausspülen mit
reinem Wasser vollendet dann die Reinigung.

-i- -t-

Zinkgeschirr zu reinigen. Man koche

eine starke Lauge von feingesiebter Asche und heißem
Wasser, gieße selbige klar ab, reibe das Geschirr
mit einem in seinen Sand getauchten, wollenen
Lappen und spüle es dann rein ab.

Zahnschmerzen von hohlen Zähnen
zu stillen. Man läßt sich in der Apotheke eine
Auflösung von Copalgummi in Chloroform bereiten,
befeuchtet damit ein Bäuschche» Baumwolle und
drückt dasselbe in die Höhlung des Zahnes, nachdem

man denselben vorher gereinigt hat.

-I- -i-

M i t t el g e g e n W a r zen. Man bestreiche die

Warzen täglich einige Male mit Bierhefe und lasse
diese daraus trocknen, ohne sie abzuwaschen. Nach
einigen Tagen verschwinden die Warzen und an
ihrer Stelle kommen nie dergleichen wieder zum
Vorschein.

-i-

Gegen Bra n d- u nd B r ü h wunden. Man
nehme Lein- oder gewöhnliches Olivenöl und
Kalkwasser zu gleichen Theilen und schüttle diese Mischung
jedes Mal vor dem Gebrauche tüchtig um und binde
oder lege eine damit getränkte Compresse ans.

Treue schützt vor Vereinsamung im Alter.

Die Treue ist jeder Empfindung Kern,
Sie bindet die Menschen, ob nah, ob fern;
Sie kettet das Herz an das Heunathland,
Wo die Kindheit in fröhlichem Spiele entschwand;
Bewahret der Liebe im Herzen die Statt,
Wenn längst die Rose gebliihet hat.

s^àniro ârio âv HsorxöiiK.)

Abgerissene Gedanken.

Wie der Wind ein kleines Feuer auslöscht und ein
großes anfacht, so wird eine wahre und tiefe Liebe durch
Abwesenheit des Geliebten vermehrt, während bei oberflächlicher

Neigung das Sprüchwort seine Anwendung findet:
Aus den Augen, aus dem Sinn.

Der Weltmann verschwendet gewöhnlich seinen Geist;
nur in der Zurückgezogcnheit vermehrt man ihn.

Der Bescheidene gleicht der Waage, die sich zur einen
Seite neigt, um sich auf der andern zu erheben.

Hochmuth und Eitelkeit sind Stelzen, auf denen der
Dumme läuft; aber sie erhöhen ihn nur, um ihn tiefer
fallen zu lassen.

Vrieslmttrn der Vàtiou.
Schwestern W. Ihre Wünsche für eine französische

Ausgabe unseres Blattes sind keineswegs vereinzelt und wir
haben auch demgemäß selbst schon darüber nachgedacht, wie
dem Verlangen der französisch sprechenden Schweizerfrauen
am Besten entsprochen werden könne.

Die patentirte Petrolcumspartampe entspricht den
Bedürfnissen Derjenigen, welche Punkts Beleuchtung sich einzig
und allein von „Billigkeitsrncksichten" leiten lassen. Mit
Rucksicht auf die Gesundheit möchten wir dieselbe in keinem

unserer Wohnräumc in Benutzung ziehen, da zu unserem
Wohlbefinden eine unverdorbene, möglichst reine Luft unbedingt

gehört.

W. H. in W. Es kommt hü und da vor, daß sich

in dem schwar;m Haare ganz junger Personen vereinzelte
graue Haare vorfinden. Es deutet dies aber keineswegs auf
Entartung des sämmtlichen Haarschmuckes. Reißen Sie die

einzelnen kranken Haare aus und pflegen Sie die Kopfhaut
sorglich, indem sie dieselbe mit Kamin und Bürste täglich
einigemal behandeln, so wird die Anlage zu frühzeitigem
Ergrauen von selbst verschwinden.

Fr. W. Z>. A. Aus unserer Nr. 48 werden Sie
bereits ersehen haben, daß „Wohlzuthun und Mitzutheilen"
dem Fraucnherzcn überhaupt nicht fremd ist. Wir denken,
daß die Ihrige und die herzliche Bitte Ihrer verehrten
Gesinnungsgenossin noch recht vielen unserer lieben
Mitschwestern aus dem Herzen gesprochen sei.

„Lieb' Mutter, mir ist wohl, ich mangle Nichts,
Mich friert und hungert nicht im lichten Himmelsraume,"
So spricht aus Grabesnacht Dein Kind zu Dir
Und nassen Aug's hörst Du die Stimme wie im Traume:
„Mir mangelt Nichts, doch sich' das arme Aennchcn,
Das als Gefährtin stets so herzig mit mir spielte,
Und das, weil seine Eltern arm,
So bitter stets des Winters Strenge suhlte,
Gieb ihm nun das, was ich nicht mehr von Nöthen,
Und denke freundlich auch der andern lieben Kleinen,
Die, ohne Bett und ohne Kleid und Brod,
In langen, dunkeln Winternächten weinen."

Dieser Mahnung Ihres geschiedenen Lieblinges sind auf
kommende Weihnachtszeit wohl viele unserer verehrten
Leserinnen zu folgen willens; eine solche Bitte ergeht niemals
umsonst. Wir grüßen Sie herzlich.

Fr. Mice, T. Sehen lieber etwas Guiem auf Frauengebiet

entgegen; für Schalkhaftes haben wir keinen Raum.
Nichts für ungut.

Neseda. Ist V. glücklich von der Reise zurückgekehrt?
Hier Alles wohl. Herzliche Grüße an Alle.

Fr. W. K.-Z8. Sie haben ganz recht, wenn Sie
bemerken, daß beim Feucrnnmachen ein in Petrol getauchtes
Stück Holz vorthcilhafter sei, als die sogenannten
„Feueranzünder Petrol ist zum Anzünden total gefahrlos, wenn
es angewendet wird, noch bevor ein Feuer im Herde ist.
Ein Häufchen Asche, ein Stückchen Holz oder Papier mit
dem Oele befeuchtet und angezündet, wird seinen Zweck auf's
beste erfüllen. Wo aber bereus Glut oder gar Feuer im
Herde ist, soll Petrol niemals zur Anwendung kommen. —
Ihre freundliche Gesinnung verdanken wir bestens.

Frl. K. ZZ. Es freut uns, Ihren Wünschen entsprochen

zu haben. Später mehr davon.

Hrn. H. W. Wir stehen in keiner nähern Beziehung
zu dem genanntcn Geschäfte; für Ihre sorgliche Mittheilung
danken wir bestens. Briese einstweilen noch poste restants.

Literarischcs. Nächster Tage erscheinen in der

Trüb'sehen Buchhandlung in Zürich zwei neue «Schriften
von unserm Corrodi. Erstens: „Der Sang vom Aerger."
Wir sind in der That neugierig, wie Meister Corrodi's
Talent und der ihm eigene herzliche Hunior dieses sonderbare

Thema behandelt hat. Wenn alle Leute, die in ihrem
Leben schon einmal oom Aergcrteufcl gequält worden sind
— und wer ist davon ausgenommen — sich das Buch
anschaffen würden, so niüßte die Auflage des Büchleins geradezu
eine riesige werden. Der Preis ist I Fr. 80 Cts.

Das zweite Werk ist ..Geschichten" betitelt und soll
4 humoristische Novellen enthalten und 2 '/» Fr. kosten. —
Beide Artikel — in schönem Einband je 1 Fr. mehr —
werden sicherlich gern zu Festgcschcnken benutzt und ohne

Zweifel überall eine wohlverdiente, gute Aufnahme finden.
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$in'5itgltd)c

fd)uinvîf lUollru- uni» ôciî>c«poffc
aïs für 2*att<n=, .ftoufirmaitotté: unb fBraufflri&er,
nebft einer reichhaltigen ^Uufter-üoEclitioit in favlnçjctt Rollen-, üiimmt-
unb 4T»ciöcuftoffcu, foioie fffvfutcr-fHllfmöcf.e unb (sorlVts nacf bem

9îeuefien empfiehlt
(">•1. ®itötiffet* --2tïtcnBitr0Ct%

Sinbenffrafie 23, St. ©aïk«.

|tuötiid|cr tut fr gafjrfiidfa*.
9îrt3tttd)cer bebruefte, gelb, rott) unb braun, in 03 Ö"int. Q à gr. 3. 00 per $ul;cnb,

// a a u i, a
10

Ii I,
à

w o. 40 „ „

„ lucifjc, baumwollene non „ 2. 25 an l>cr ®tjb.,

„ mit farbigem Oîanb „ „ 3. — „ „
rr h rein icinene „ „ 7. 25 „ „

A>rtlétitd)ct, in imitirter SBolIc, Weife, fdjtoarj, farbig unb (farfjentirc, tum 0t. 4. 20 ait
per ®utjenb.

Se^fT*' 2Me§ in fefißner, reetter Minore.

®iefe nittj(i(t)en Slitilcl empfiehlt ju gefäiiiger îlbnafjme

^'bîtavb c£ul}, ©cfjimebgaffc Stfr. 20,
in St. ©attc«.

WlâfWï&W'f&fe

Jlrnkiifdjc fnttpjltpiiitr, |mittelfi wetdjer man offne Späne ober Kteinfjols leidjt unb fiefjcv anfeuern bann,
itibem man bcit mit Sßetroleum getränften ülnsünber brennenb itt ben Ofen ober

§erb fetjt unb §0I5 bariiber legt. ®in Stiicï Çcilt bei täglichem (Sebraud) 8—10
SOÎonate unb loftet nur

15 té. W
n * < • JrSb.
Su baten m Ä

3. jpWwV £»n$rtv in St. ®attctt. mt

iKcitcö prrttttfdjc-:

ftfjlt

Silt 'S4cc0ttlt«gsßttcß, ba& t« Hemer ,S&«tts»6>aCftt«g feßCe« fottie,
b e r a tt § g e g e b c it b o n

jl. partît,
berfenbet gegen ©infenbuitg non jyt'. 1. 60 in ifèofimarfeii fraitfo in ber gangen ©djweij:

^wiltfiti, Sudjbinber, gtfgg (Süricf).

|U û v tn e ï> e v
irtif ttnô oßtto gUtfäbc othte r>orßertge "JOeftefCrntg.

'gürlüfef)- unb ^ampfßab, ^oudpe.
Seil ganzen Minier iificr an Ileifitngcii non Morgens 7 Bis UficniCs 8 II Iii; offen.

|Urtrd|-s\til!rt!t:
Sol)UÜ»äf(fiercil Son ber gurl) ber ©etoerbenu§flcKung in §tcr ai§ „borgligtirf)"

beurtfeeitt, übernimmt jebc 3Irt Sißäfdjc ttnb wirb gorontirt, bajj Weber jd)äbiid)C

©ubftatijen itoeï) ©inridjtungeu augeroeiitiet werben.

fÇciuttMÎcfjerci, ©lanjglättcrci (ganj neu), Älctherreiiitguug unb 2Jtt§=
rüftuug.

Studj mirb ©cwafcficncê jitm (Stätten unb SWaugen angenommen.

33ejud)e ftnb feberjett wittfomnten. — Söeitcre ÜtuStunft erttjeilt gerne

fHc Vct4rtntituit0.

Für Unterleibchen und Flanellhemden
empfehle

Flanelle fixe,
75 Ctm. breit, weiss und farbig, mit Garantie, dass
dieselbe beim Waschen nicht eingeht und nicht dicker
wird. — Muster werden auf Verlangen franko zugesandt.

Joll. Gllgolz,
Wühre 9, in Zürich.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (0 p 2682)

tlommlk
gum gnlH'dffaen Tu-, 12, ^mterfaußm,

in St. IS all fît.

$ a itb f it tt g
tn

llnbclH oner m, ilîtfrii, |lkM)si!rn=#d,
Sïik4 uttb Pafitjinrnfakn, Mut- mi Pelptne.

pépôts
in

Spitltfiiik lit StidîiitafdjiitcH, |((îf ||j(îdjôlÔflî!l0,
iriîlim'0 3ûî|nthtlttur en gros & en détail.

Äuiö ait ^afdfertttncit.
$er neue ^tärfegtant, ber „6(f)Umu" genannt, tn ftüffiger gornt, übertrifft

unbeftreitbar alte terjeugniffe biejer ?lrt. — ®cpot§;
in ©t. (Saiten : gl. S. ffollifofer ;
in filUntcrtlfiu' : ©ruft ilSieter'5 ©ofin;
in 3ürid) : Ab. Slolfart;

6J. «önfer;
im ^Jîeierêt)of ;

in Söcrtti

in @(SlU>t),5 ;
in SSafel :
in fÇraucufetï)

3. Sdiiffmaun;
St. Stbcrccio;
®(). îfctiûtnpcrltu;
©tütler & ©fäliler ;

: Ab. ®itterfo(in.

ôtfmicbifdie 3iiublpol mm ®i inlitäf.
in Magneten ju 10 ©djSdjteldjcn ^ 25 gts.,
in grofu'it ©djadjtelu (fiir 6aust)attungen bcfonber§ bortïjcitfjaft) à 15

ferner: btuerje ©trtltöcr unb Strcidlrtpprtfrttc, fowie iJtuftrctdjmnffc für b"ie=

[elben, empfehlen ju gef. îtbnafime
Scttttn & «VVCdjfV, SDluItergaffe, @rtllctt.

- îttrt
ttnb (Ülrtt'rtuteUctt

doit L. H. Pietsch & Co. in 23re§lnit.

Hur crfifi, wenn die norgeitrncfife Sdïiifjinarfie

auf lim Stigiietteii flcfif.

Sit bähen : in @t. ©ittlcn bei §. Sung,
6. g, jpauSmanu; in gürte!) bei (£. 63.
Sffiafer ; in 3tttfjcrfil)l bei Ol. töatbcr ;
in S(f)afft)aufctt bei .sjabtüüct OJcaicr ;
in ©turi bei iOtiittcr & Sirottmauu; in
©îclê bei @ntilie SBcvitolb; in tîtavau
bei ©ntil gret) ; in Söcv'tt bei OL. Stau.

$er .Sgufte =0ctr()t oerbantt feine munber»
baren ©rfotge bor uaturgentn^eu Söivtung
feiner fräftigen 33cftanbt()eite unb ift ba§ ait=
ertaunt Uorjtigtidjfte biätetifct)e .ÇmuSgenuji-
10t it tel bei üpuftCH ©atarvtj, §cifcr!cit,
Sßcrfrtjtcimuug ber SttfjmiingS»Organe unb

CHtjiiubtirfjcn guftänben ber <Sc(fieinU)ciutc

ber Sungett, ßuftrötjreit, be§ itcf)(topfcS
unb bei allgemeiner ©rfjWndje. 3-ebcr .fjnfteu
faun I)öcf)ft gcfiifjrlid) werben ©in »ernaefp

Inffigter Ruften tann ber fîeim Don liebeln
werben, wetdje in itjrer ©ntwicfiung ba§ Sieben

bebrotien.
äeir mad) en barauf aufmerîfam.

Jinis.
i!^r Sburcf) ba§ ^Iaiirung{i=iBurcrtU

ber grau 2it)lic(jler, Ülmpeingaffe, $d)aff=
t)rtUfc«, erhalten bie ®it. §errfd)aften fort»
wät)renb jebcä gewiinjcljtc ®ienftpcijonat.

SBjT" Sßar genbttpgt, au§ einer ßiquibatien
uad)ftef)eiibe Slvtifei an ga[)(uugSftatt anju3
nehmen, tneldje ici), um jctjneïïen Ülbfal; ju er=

äielen, iu biefer gujammeiiftctlung ju niebrigfi
angefeljtem gjrcife

non fr. 20. 50 Égrlir:
18 ©lien ffleiberftoff (mmtei für ben Sßinter),

1 ItutcrrocE,
1 Unterletbdjcn,
1 iß aar âJîannêdtnterfjofen,
1 wollene flinbevlpitëbinbe,
1 43aar 2BtHtcrf)anbfd)itl)c,
6 ©tiief g raffe wci|fe ®afii)citiiiflier.
Unt gefälligen gufprud) bittet

ü-vait ^(ftttU'tcv,
4>rebigergaffe 18 tu ^Üvidt»

Oocfuuiifltolfc, gcftiflc 11. gciDol

üantfes und infteifeuy, gefidü.,

SamcnhmifBii nnd iliiiitficffeii,
liefert 511 biUtgen greifen

©huat'i) iii @t. ©rthCtt.

Jltc Irirfiüilifit
unb SöricftnartcufrtinmUtugeu lauft
S« ©taurer jur Dtojen6urg Dir. 557
in gSinferttiitr.

z= it!«6citiui'lt
(41rei§ niertetjätfrtieb Sr' 70) tann fori»
Wätfrenb bejogen werben buret) bie $udj»
Banbtung »011

^dttucgö-iöcßcr in 0t. ©atteu.

®rucî ber W. ßälin'fdfen ®ucbbructerei in ©t. @aüen.
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Vorzügliche

schwarze Mollen- und Seidenftolfe
als Spezialität für Trauer-, Konfirmatious- und Brautkleider,
nebst einer reichhaltigen W»»llcr-Koffekt»on in farbige», Wolle»»-, Sammt-
und Seidenstoffe»», sowie Winter-Wnterröckc und Korsets nach dem

Neuesten empfiehlt

El. GMltsser - Altenbllrger,
Lindenstraße 23, St. Galleu.

— Uastücher und Haistèèchrr. —
Nastüchcr, bedruckte, gelb, roth und braun, tu 08 Etm. à Fr. 8. 00 per Duhcud,

„ „ „ < 8
„ » „ ''. lt> „ „

„ weiße, baumwollene von „ 2. 25 au Per Dtzd.,

„ „ mit farbigem Rand 8. — „
rein leinene 7. 28 „ „

Halstücher, in imitirter Wolle, weiß, schwarz, farbig und Cachemire, von Fr. 4. 20 an
per Dutzend.

Alles in schöner, reeller Waare.

Diese nützlichen Artikel empfiehlt zu gefälliger Abnahme

Eduard (Euh, Schumdgasse Nr. 20,
in St. Galleu.

^
PrMWt FtNtl-Amßiidkl, U

mittelst welcher man ohne Spane oder Kleinholz leicht und sicher anfeuern kann, «A»
indem man den mit Petroleum getränkten Anzünder brennend in den Ofen oder Mo
Herd setzt und Holz darüber legt. Ein Stück hält bei täglichem Gebrauch 8—1V âMonate und kostet nur

15 Cts. U
Zu haben >n àI, Mâer's Dllßttx m St. Gallen. M

Neiles praktisches

N^t
Eirr HìecHrrungsCucH, d«s irr keiner KelnsberNnng felàt'eir ssllte,

h c r a ll s qegebcn vv n

A. Waldm,
versendet gegen Einsendung von Fr. t. KO in Postmarken franko in der ganzen Schweiz:

Zwittflli, Buchbinder, Klgg (Zürich).

Warme Dader
rrrrt rirr-d ohne Ausätze ohne r>oriàerige Westelbüng.

Hiirkiscsi- und Dampfbad, Douche.

Den ganzen üb nier über nil Werliiagrn naît Morgens 7 bis Uhelnls 8 Mr offen.

Wasch-Alchalt:
Lohnlväscherei: Von der Jury der Gewerbennsstcllung in Hier als „vorzüglich"

beurtheilt, übernimnit jede Art Wäsche und wird garnntirt, daß weder schädliche

Substanzen noch Einrichtungen angewendet werden.

Feinwäscherci, Glanzglätterci lganz neu), Kleidcrrciuiguug und Aus¬
rüstung.

Auch wird Gewaschenes zum Glätten und Mangen angenommen.

Besuche sind jederzeit willkommen. — Weitere Auskernst ertheilt gerne

Die Uerwalktmg.

für llàleikàn unli klansiUiömlign
öinpMiIs

l'êiUlt Ila ÜX6,
75 (lim. droit, vsiss unä karizÌA, mit Garantis, cknss

àiksolbs dsim Wnsolisn niât sinAsllt nlnl niollt âivker
vûi'à. — Nustor rvsrclon nus VsiignZ'sn iinnst'y ?,uas8nnclt.

àZ».

"Wiiitb'O 9, in

Ang!o-8Wî88 Kinllstmelil.
àlirlmttsr, lösliolier unit loiclrter veràlieli »1s anâoro Xiaâsrmslrle. Volt-

otûnàÎAS 7!us»nimsiisàuiix àessvlds» tinclot sied ant' à làtitznvttv.
?reis per lZiiàe à 1 on--I. 10'nml ?r. I.
!?n ìradon in St. vulleu boi L. Zèeûstàer, Fpwtlretzor; v. VV. Stà,

s»xotlrol<er. (g 2M2)

Agkmiîler
zum Schlößchen Wu. 12, KinteànSen,

in St. Galle».

K an d tun g
M

Wà -Iller Art, GUm, MêlsGytR-Otl,
Stidt »I!d UaWntRsà, Sirià- Mill Nößglllne.

— I6pôts ^in

S'MRNjlDt ffl Stillîmaschliir», Ktßt WllljjSîilsMlg,
GliWW'ô Zllhlliinkiur e» ffi'08 ^ G! tiàiî.

Avis an Wäscherinnen.
^
Der neue Stärkeglanz, der „Schtvan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St. Gallen: P. L. Zollikofer;
in Winlerthur: Ernst Rieter's Sohn;
in Zürich: K>. Volkart;

G. Wascr;
finster INI Meiershof;

in Bern:

i» Schivhz:
i» Basel:
in Ara,»e,»felî>

I. Schiffmauu;
A. Aberegc»;
Th. Tschümperliu;
Müller à- Pfähler;

: H. Gutcrsohn.

Schwedische Ziiiidlljol lim« O> lkiitiit.
in Paqnctcn zu 10 Schächtelchcn z. zg Nz.
in großen Schachteln Für Haushaltungen besonders vortheilhaft) à 15 „

'

ferner: diverse Ständer lind Streichapparate, sowie Anstreichinasse für
dieselben, empfehlen zu gef. Abnahme

Lcmm â Sprecher, Multergasse, St. Gallen.

Honig-Kränte»-Mttlx-Gvtrart
und Caramelleu

von l-. ll. llikiscli 6c Lo. in Breslan.
Um: M, »nein» ilie mrgcknckte 8àhn»arl»iî

ans lün Etigneiten siffii.

In haben: in St. Galten bei H. Knnz,
C. F. Hausmann; in Zürich bei C. G.
Wafer; in Auszcrsihl bei R. Halder;
in Schaffhansen bei Hablühel-Mnice;
in Mnri bei Müller Trottmann; in
Mets bei Emilie Bcrnvld; in Aaran
bei Emil Frey; in Bern bei C. Blau.

Der Huste-Nicht verdankt seine wunderbaren

Erfolge der naturgemäßen Wirkung
seiner kräftigen Bestandtheile und ist das
anerkannt vorzüglichste diätetische Hnusgenuß-
Mittel bei Hüften, Catarrh, Heiserkeit,
Vcrschlcimnng der Athmungs-Organe und

entzündlichen Zustünden der Schleimhäute
der Lungen, Luftröhren, des Kchlkopfcs
und bei allgemeiner Schwäche. Jeder Husten
kann höchst gefährlich werden Ein
vernachlässigter Husten kann der Keim von liebeln
werden, welche in ihrer Entwicklung das Lebeil
bedrohen.

Wir machen darauf aufmerksam.

Avis.
Durch das Pla.iruilgd-Burcatt

der Frau Schttchler, Ampelngassc, Schaff-
Hausen, erhalten die Tit. Herrschaften
fortwährend jedes gewünschte Dienstpersonal.

DM" War genöthigt, aus einer Liquidation
nachstehende Artikel an Zahlungsstatt
anzunehmen, welche ich. um schnelle» Absatz zu
erziele», in dieser Zusammenstellung zu niedrigst
angesetztem Preise

v« Fr. W. W Mßtbe:
18 Ellc» Kleiderstoff (vunkel für den Winter),

1 Ilntcrrvck,
1 Untcrlcibchen,
1 Paar Manlis-IIntcihoscll,
1 wollene Kinderhalsbinde,
1 Paar Wilitcrhnndschuhe,
6 Stück große weiße Taschentücher,
lim gefälligen Zuspruch bittet

Frau Tljuiliier,
Prcdigergasse 1s in Zürich.

NorlìlmBoffe, gestià u. gem!

àmà null àii'l'isl'li)', ge^ckt.

DameiiliraiskU im! Nimàiien,
liefert zc> billigen Preisen

Eduard Luff in St. Gallen.

Altt Alàttlîtll
und Briefmarkettsammlungeu kauft

I. H. Maurer zur Rostmburg Nr. SS7

ill Winlerthur.

tu Modeniuelt m
(Preis vierteljährlich Fr. l. 70) kann

fortwährend bezogen werden durch die

Buchhandlung von

MNiìUM-Wàr j» St. Gallen.

Druck der M. Kä lin Fehen Buchdruckerei in St. Gallen.
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